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Wandel 
 
Die Welt verändert sich kontinuierlich, sei es im Kleinen oder im Grossen. Dort, wo noch 
vor einiger Zeit das Restaurant «Kastanienbaum » stand, wird an der Hunzenschwiler 
Hauptstrasse ein Block fertiggebaut. Die Kirche steht genauso vor grossen 
Veränderungen. Mit deutlich weniger Ressourcen werden wir uns gut überlegen 
(müssen), wo wir investieren und was wir uns (noch) leisten (können). Unser Berufsbild 
zum Beispiel ist stark im Wandel. Sind doch eine Vielzahl von zusätzlichen 
Aufgabenfeldern ins Pfarramt gerutscht. Werden wir in Zukunft auch Fundraising auf der 
To-Do-Liste haben und unternehmerisch tätig werden? Wie viel Zeit bleibt noch frei für 
Menschen und unser «Kerngeschäft» …? 
 
Wenn Gewohntes wegbricht und Sicherheiten schwinden, ergibt sich neben der Freude 
am Neuen oft zugleich eine innere Unruhe. Denn mit jedem Umbruch geht etwas 
Verlässliches verloren. Veränderungen stellen deshalb unser Gefühl von Halt in Frage. 
Darauf kann man unterschiedlich reagieren: mit Rückzug, Frust, dem Versuch von 
Kontrolle oder mit Verzögerungstaktik. 
 
Interessant ist: Die Bibel erzählt immer wieder von Aufbrüchen und Wandel. Abraham 
verlässt seine Heimat, das Volk Israel wandert durch die Wüste, die Jünger lassen 
Vertrautes zurück. Unsicherheit kann so zum Nährboden von Glauben werden. 
Wer in Gott verankert ist, findet einen Halt, der nicht von äusseren Umständen abhängt. 
Vielleicht ist Glaube das Vertrauen, sich gerade in bewegten Zeiten getragen zu wissen? 
 
In einer Welt permanenter Veränderungen wird diese innere Verankerung kostbar – nicht 
als Flucht vor der Realität, sondern als Kraftquelle, ihr zu begegnen. Denn Menschen 
brauchen nicht nur Mut zum Wandel (und darin Gestaltungsmut), sondern ebenso einen 
Ort, an dem ihre Seele ankern kann. Das wünsche ich uns allen! 
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